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Bekanntmachung,
betreffend die Prüfung von Fleiſchbeſchauern.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern,
welche im November d. Js. in Halle a. S.
abzuhalten iſt, habe ich Termin auf
Montag, den 14. November ds. Js.

und die folgenden Tage anberaumt.
Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der Prüfungs-

vorſchriften nur zugelaſſen werden Bewerber
männlichen Geſchlechts, die

1. das 23. Lebensjahr vollendet und das
50. Lebensjahr noch nicht überſchritten
haben,

2. körperlich tauglich, insbeſondere im Voll
beſitze ihrer Sinne ſind,

3. mindeſtens 4 Wochen lang einen regel-
mäßigen theoretiſchen und praktiſchen Unter
richt in der Schlachtvieh- und Fleiſchbe-
ſchau in einem der Schlachthöfe zu Halle
a. S., Eisleben, Weißenfels oder Naum-
burg a. S. genoſſen haben.

Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen
werden, die das 23. Lebensjahr noch nicht
vollendet oder das 50. Lebensjahr bereits über
ſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung
ſind in Halle a. S., Weißenfels und Zeitz
durch die dortigen Polizei-Verwaltungen, im
übrigen durch die Landräte an den Vorſitzen
den der Prüfungskommiſſion zu richten.

Merſeburg, den 28. September 1904.
Der Königliche Regierungs Präſident.

gez. Freiherr von der Recke.
Bekanntmachung.

Wir haben dem Superintendenten Ramin
in Schkeuditz die Verwaltung des Kreis-
ſchulaufſichtsbezirkes vom 1. Oktober ds. Js.
ab endgültig übertragen.

Merſeburg, den 5. Oktober 1904.
Königliche Regierung,

Abteilung für Kirchen und Schulweſen.
von Borſtell.

W

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(5. Fortſetzung

Unten im Hausflur wartete Walter Stuart
auf ſeinen Onkel, und als dieſer erſchien,
rief der junge Offizier ihm lebhaft entgegen:

„Nun, Onkel, wie geht's Deinem Nichtchen
„Danke, ſie ſcheint ſich wieder erholt zu

haben iſt ſie nicht ein herziges, liebreizendes
Kind

„Liebreizend in der Tat,“ nickte Walter.
„Auch Jſabel iſt eine ſchöne Erſcheinung,

nur viel ernſter und nicht ſo anſchmiegend
und lieblich wie Maria aber gehen wir
es iſt ſchon ſpät.“

3. Kapitel.
Der ungewohnte Straßenlärm hatte Jſabel

ſchon früh erwachen laſſen, und während
Maria noch ſanft ſchlief, träumte Jſabel mit
offenen Augen vor ſich hin. Endlich aber
erhob ſie ſich leiſe und kleidete ſich an dann
ſetzte ſie ſich an Marias Lager und wartete
auf das Erwachen der ſchönen Schläferin.
Sie hatte die Empfindung, als müſſe ſie in
jeder Weiſe für die Jüngere ſorgen, und wie
ſie Maria kannte, würde ſie dieſe Sorge nur
zu gern in Anſpruch nehmen.

Als Frau Stuart ſich gegen acht Uhr nach
ihren Gäſten umſah, fand ſie dieſelben durch-
aus erfriſcht und bereit, ſie ins Frühſtücks-
zimmer zu begleiten. Am Frühſtückstiſch
fanden ſie ſowohl Hercen Elliot wie Walter
ihrer harrend, und beide begrüßten die jungen

Zur Lippe'ſchen Tronfolge.
Leipzig, 11. Oktober. Das „Leipz.

Tbl.“ ſchreibt Zum Lippiſchen Konflikt werden
wir von hochgeſchätzter juriſtiſcher Seite auf
einen Punkt aufmerkſam gemacht, der bis
jetzt noch gar nicht in den Preßerörterungen
hervorgehoben worden iſt, obwohl er für die
Beurteilung des lippiſch- preußiſchen Konflikts
von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Ge-
meint iſt der Umſtand, daß eine Vereidigung
der Truppen auf den Regenten direkt unzu
läſſig iſt, weil ſie der Reichsverfaſſung wider
ſpricht. Wie ſich aus Art. 64 derſelben er-
giebt und wie auch übereinſtimmend von
allen Staatsrechtslehrern angenommen wird,
leiſten die Truppen jedes Kontingents den
Fahneneid dem Landesherrn, außerdem iſt
nach demſelben Verfaſſungsartikel in den
Fahneneid ausdrücklich die Verpflichtung auf-
zunehmen, daß die Truppen den Befehlen des
Kaiſers unbedingt Folge zu leiſten haben.
Unbeſtritten iſt nun, daß der Landesherr von
Lippe-Detmold der Fürſt Karl Alexander iſt,
auf den die Truppen nach dem Ableben des
Fürſten Woldemar zu vereidigen waren, genau
wie die bayriſchen Truppen auf den König
Otto vereidigt worden ſind. Ob der Landes-
herr ſelbſt durch die Geiſteskrankheit an der
faktiſchen Ausübung der Herrſchergewalt ver
hindert iſt oder nicht, bleibt für die rechtliche
Lage vollkommen gleichgiltig, das HKontingent
iſt das ſeinige und alle Handlungen ſeines
Stellvertreters geſchehen in ſeinem (des Landes-
herrn) Namen. Darum tragen z. B. auch die
Münzen das Bild des Landesherrn, nicht des
Regenten. An eine Vereidigung der Truppen
auf den Namen des Regenten iſt weder in
der Reichsverfaſſung, noch in den Kommen-
taren dazu überhaupt gedacht und konnte
auch deshalb nicht gedacht werden, weil der
Regent lediglich fremde Rechte in fremdem
Namen ausübt. Wenn alſo wirklich 1895
eine Vereidigung der Truppen in Detmold

Mädchen aufs herzlichſte. Maria ſah im
hellen Tageslicht ebenſo liebreizend aus wie
geſtern abend, und Walter verſchlang ſie faſt
mit den Augen Jſabel aber, welche infolge
der Reiſe am abend blaß und wenig vorteil-
haft ausgeſehen hatte, ließ heute beide Herren
ſich erſtaunt fragen, wo ſie denn geſtern ihre
Augen gehabt? Das regelmäßig geſchnittene
Geſicht des jungen Mädchens wurde durch
ausdrucksvolle, dunkelgraue Augen belebt;
das blauſchwarze, glänzende Haar lag wie
eine Krone über der ſchönen Stirn und der
klare bräunliche Teint zeigte eine zartrötliche
Färbung. Wenn JgJſabel, was ſie freilich
nicht beſtändig tat, lächelte, war ſie geradezu
bezaubernd, und als Herr Elliot ſie begrüßte,
ſagte er wehmütig lächelnd: „Gerade ſo wie
Du ſah Deine teure ſelige Mutter aus, Jſabel,
ach, daß ſie ſo früh ſterben mußte.“

Feuchten Auges ſchmiegte Jſabel ſich an
den Bruder der Mutter, die ſie ſo früh ver-
loren, und erſt Frau Stuarts und Walters
Bemühungen gelang es, die Schatten der
Vergangenheit durch lebhafte Unterhaltung zu
bannen.

Alle ſaßen noch um den Frühſtückstiſb,
als die Tür aufflog und eine ſchöne, mit
höchſter Eleganz gekleidete Dame am Arme
eines jungen Offiziers ins Zimmer ſtürmte.
Auf die erſtaunten Mädchen zueilend, zog ſie
beide in ihre Arme und küßte ſie herzlich;
dann ſchob ſie die Kuſinen ſo weit zurück,
daß ſie dieſelben genau anſehen konnte und
fragte mit herzgewinnender Stimme: „Welche
von Euch heißt Marig und welche Jſabel?
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auf den Namen des Grafregenten außer auf
den Fürſten Alexander als Landesherrn er-
folgt ſein ſollte, was wir allerdings noch
bezweifeln, ſo wäre etwas Ungeſetzliches ge-
ſchehen, und es wäre ſchon aus dieſem
Grunde notwendig, daß eine neue Verei-
digung der Truppen unterbliebe. Sie
darf erſt erfolgen nach dem Abl!ben
des jetzigen Landesherrn, des Fürſten Alexander.
Wie übrigens Berliner Blätter melden, hat
der Chef der zweiten erbherrlichen Linie des
Hauſes Lippe, Graf zur Lippe-Bieſter-
feld-Weißenfeld, an den Bundesrat
eine Erklärung gerichtet, in der er, ohne zu
dem ſchwebenden Tronfolgeſtreit Stellung
nehmen zu wollen, doch die Rechte ſeiner
Linie auf die Tronfolge und die Regentſchaft
feierlichſt in Erinnerung bringt und betont,
ſollte die Linie Lippe Bieſterfeld der Tron-
folge und der Regentſchaft verluſtig erklärt
werden, ſo würde nicht das Haus Schaumburg-
Lippe, ſondern ſeine eigene Linie zur Nach-
folge berufen ſein. Sie erfülle hinſichtlich der
Ebenbürtigkeit alle Erforderniſſe. Die Stellung
eines Antrages behalte er ſich je nach der
weiteren Entwickelung des Tronfolgeſtreites
vor. Die Erklärung richtet ſich alſo nicht
gegen die Bieſterfelder Linie, ſondern verwahrt
nur das Recht der eigenen Linie gegen das
Haus Schaumburg. es dieſem gelingen
ſollte, die Linie Bieſterfeld zu beſeitigen, würde
es alſo bloß für die Linie Weißenfeld gear-
beitet haben.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 11. Oktober. r Meldung des

Generals von Trotha, daß ſich zahlreiche
Herero bei Otjimanangombe gezeigt haben,
läßt erkennen, daß die allgemeine Rückzugs-
richtung weiter nach Süden geht. Sind dies
dieſelben, die vordem am Eiſeb bei Oſombo-
Windimbe und Erxindi Ombake gemeldet
Euer Onkel iſt mir davongelaufen und ſo
machte ich mich in Begleitung meines Sohnes
auf den Weg, um meine lieben Nichten
heim zu holen. Nun hat er mir Eure
Herzen ſchon völlig geſtohlen, oder findet
ſich in denſelben doch noch ein Plätzchen für
Eure Tante Matilde?“

Jſabel ſowohl wie Maria vermochten auf
dieſe liebevollen Worte nur dadurch zu ant-
worten, daß ſie die Tante aufs neue umarm-
ten und küßten; dann ward George den Ku-
ſinen vorgeſtellt und bald ſaßen alle fröhlich
plaudernd beiſammen.

„Faſt könnte ich ob Eures verfrühten Ein-
treffens zürnen, Jhr lieben Kinder,“ ſchmollte
Frau Mathilde, „ich hatte ſo reizende Pläne
für das Arrangement Eurer Zimmer gemacht
und nun iſt alles noch unfertig.“

„O, dem iſt leicht abzuhelfen, Mathilde,“
meinte Frau Stuart, „laß mir Deine Nichten
noch etliche Tage hier und führe Deine
Pläne inzwiſchen aus.“

„Nein, nein, Klara, davon kann keine Rede
ſein, jetzt ſind meine Töchter da und nun
will ich ſie gleich haben.“

„Damit bin ich einverſtanden,“ rief George
lachend, „aber was wird nun aus Deiner
„feenhaften Zimmereinrichtung, Mama?“

„Schließen wir einen Kompromiß,“ ſchlug
Herr Elliot vor „wir laſſen die Kinder noch
einige Tage hier und bitten uns für dieſe
Zeit bei Tante Klara zu Gaſt.“

„Einverſtanden,“ rief Frau Stuart erfreut,
und als Herr Elliot ſpäter auf ſein Kontor
ging, verabſchiedete ſich auch ſeine Gattin,

144. Jahrgang.

waren, ſo deutet es, wie ein Mitarbeiter der
„Kreuzztg.“ meint, darauf hin, daß ſie ſich
hier nun doch vorausſichtlich dem Britiſch-
Betſchuanaland zuzuwenden beabſichtigen. Otji-
manangombe liegt am Epukiro, 100 km ab-
wärts von der Station dieſes Namens, und
es befinden ſich auf der ganzen Strecke nur
2 Waſſerſtellen, deren letzte, Omuhanuminjo,
noch 60 km von Otjimanangombe entfernt
iſt, ſo daß alſo ſchon bis dort erhebliche
Schwierigkeiten für die Kolonne Deimlings
entſtehen, die er durch Vorſchieben von Waſſer
mit Ochſenwagen zu überwinden hofft. Noch
größer werden vorausſichtlich die Durſtſtrecken,
die bei einer weiteren Verfolgung Eiſeb ab
wärts entſtehen würden. Noch 120 km weiter
flußabwärts liegt ſchon Rietfontein oder
Otjimbinde, der letzte Punkt des deutſchen
Schutzgebietes. Jenſeits beginnt ſchon Britiſch-
Betſchuanaland. Rietfontein liegt an dem

ege, der von Gobabis zum Ngami-See
führt, den zum erſten Male vor fünfzig
Jahren Anderſſon gezogen iſt. Nach ihm hat
Schinz in den achtziger Jahren den Weg ge-
macht. Waſſer iſt hier ſehr ſelten, und dieſe
Forſcher hatten Durſtſtrecken von 120 bis
140 km zurückzulegen, wobei ſie manchmal
dem Verdurſten nahe waren. Die Einge-
borenen wiſſen auch hier natürlich etwaige
Waſſerſtellen leichter zu finden, aber für eine
verfolgende deutſche Truppe würde die Waſſer-
verſorgung wohl kaum ſicher zu ſtellen ſein.
Jenſeits Rietfontein beginnt die Kalahari-
wüſte, die von dort bis zum Ugamiſee nur
von Forſchern und einzelnen Händlern durch-
quert iſt, und nordweſtlich daran ſtößt das
jetzt oft genannte Sandfeld. Erſt nördlich
davon iſt das Gebiet wieder durch die Reiſen
von Schinz aufgeklärt, der hier von Grot-
fontein zum Nyamiſee reiſte. Es wird ſich
nunmehr zeigen müſſen, ob die Herero ſich
in die Kalahariwüſte oder das Sandfeld zu-
rückzuziehen beabſichtigen, oder ob ſie etwa

nachdem verabredet worden war, daß beide
zu Tiſch wiederkommen ſollten. George und
Walter dagegen waren ſehr glücklich, nicht
durch Pflichten verhindert worden zu ſein, ſich
den jungen Mädchen zu widmen, und dank
ihren Bemühungen, empfanden Maria und
Jſabel kaum Heimweh.

Auch Frau Stuarts Herz hatten die jungen
Mädchen ſofort gewonnen, und das wohl-
tuende, milde ſanfte Weſen ihrer freundlichen
Wirtin ließ ſie ſich gleich wie zu Hauſe
fühlen. Frau Stuart fand beide gleich
liebenswert, aber ihrer ſcharfen Beobachtung
entging es nicht, daß Maria bei aller Liebens
würdigkeit ſelbſtſüchtig war und daß Jſabel
ſich der Kuſine, der ſie geiſtig mindeſtens
gleich ſtand, in der anſpruchsloſeſten Weiſe
unterordnete. Wohl ihr ſelbſt unbewußt
bildete ſich dadurch bei Frau Stuart eine
leiſe Vorliebe für Jſabel aus und wenn ſie
die faſt mütterliche rührende Fürſorge beob
achtete, mit welcher Jſabel ſich Maria wid-
mete, dachte ſie bei ſich, der Mann, der Jſabel
dereinſt heim führe, dürfe ſeinem guten Stern
danken.

Wer Walter Stuart nur als ernſt und
mitunter ſogar ſtreng kannte, würde geglaubt
haben, er ſei ausgewechſelt worden, ſeit
Maria und Jſabel in ſeiner Mutter Hauſe
weilten. Lebhaft, geſprächig und ſtets
ſtrahlend heiter, überbot er George an Auf-
merkſamkeit gegen die jungen Mädchen, und
wenn er von den Erlebniſſen in dem fernen
Grenzfort erzählte, hörten die Kuſinen atemlos
und mit glühenden Wangen zu. (J. f.)
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gar ſich nach Süden durchſchlagen wollen.
Unmöglich erſcheint letzteres nicht, und es
wäre nicht ausgeſchloſſen, daß die Unruhen
bei den Witbois hiermit im Zuſammenhange
ſtänden.

Hamburg, 11. Oktober. Am 17. d. M.
wird der Poſtdampfer „Hans Wörmann“ mit
ſieben Offizieren, drei Portepeeunteroffizieren,
210 Mann und 215 Pferden nach Swakop-
mund in See gehen. Am 29. folgt der Poſt
dampfer „Gertrud Wörmann“ mit 24 Offi-
zieren, 7 Portepeeunteroffizieren, 375 Mann
und etwa 300 Pferden.

Berlin, 11. Oktober. Nach einem Tele
gramm des Gouverneurs Leutwein iſt
der Zivilpoliziſt Fieke aus Wilsdruff, König-
reich Sachſen, früher Jnfanterieregiment 88,
am 7. d. M. auf der Station Kuis mit einem
Schuß durch die Bruſt tot aufgefunden worden.
Angreifer verſchwunden.

Zum drohenden Witboi-Aufſtand.
Die Station Hoachanas, die von den Wit-

bois angegriffen ſein ſoll, liegt 300 km ſüd-
weſtlich des Epukiro und iſt über Gobabis
zu erreichen. Weitere 50 km ſüdweſtlich liegt
die angegriffene Station Kuis. Die Witbois
ſind ebenſo wie die Bondelzwarts, Zwartbois
u. a. eine der vielen Hottentottenſtämme, die
zu Beginn des vorigen Jahrhunderts aus
dem Kaplande verdrängt nach Norden zogen
und dort mit den Herero jahrzehntelange
Kämpfe ausfochten, die erſt durch die deutſche Sache
Herrſchaft beendet wurden. Der Hotten-
tottenname der Witbois iſt Koweſin, die
Holländer nennen ſie nach ihrem Haupt-
punkte Gibeoner. Schinz ſchötzt die ungefähre
Zihl der Stammesglieder, aber ohne den
fih ſtets ändernden Troß, auf 600. Die Ge-
ſimtzahl der Stammesglieder der verſchiedenen
Hottentottenſtämme in unſerem mittleren
und ſüdlichen Schutzgebiet ſchätzt Schinz auf
8000. Wenn dieſelben auch ſich untereinan-
der vielfach bekriegt haben, ſo erſcheint doch
ein Zuſammenſchluß derſelben bei günſtiger Ge-
legenheit immerhin nicht ausgeſchloſſen. Zu-
nächſt würden die dort befindlichen Teile der
Schutztruppe und des Expeditionskorps aber
genügen, um mit den Witbois allein fertig
zu werden. Bedeutend unangenehmer würde
es ſein, wenn die beim Expeditionskorps be
findlichen Witbois dies verlaſſen ſollten.

Die Kinderbewahrauſtalt in der
Altenburg.

Fürwahr ein beſcheidener Name für einen
ſo ſtolzen Bau, wie wir ihn nunmehr voll-
endet an der nordöſtlichen Ecke der Seffnerſtraße
ragen ſehen. Aber wie ſoll man ihn jetzt
anders nennen Hat ſich doch das Kinder-
völkchen gleichſam das Erbrecht auf dieſe Be
zeichnung für das Haus erſeſſen in den bald
70 Jahren, ſeit in dem längſt altersſchwach
gewordenen ſog. „Deutſchen Hauſe“ die fröh-
liche Schar aus und eingegangen iſt.

Und fröhlich genug ging es heute zu in
den ſchönen neuen Räumen. Die Eingangs-
tür fanden wir ſchon früh feſtlich geſchmückt

nur für den Empfang der „kleinen Maje-
ſtäten“, wie man ſinnvoll die Kinder genannt
hat. Nur für ſie! Denn von einer großen
Staatsaktion zur Einweihung hatte man ſchon
darum abgeſehen, weil doch nicht die kleinen
Leutchen, die heut ihren Einzug hielten, allein
das ganze, großartige Gebäude inne haben
ſollen, wenn ihnen auch der größte Raum zu-
gemeſſen iſt.

So rückten ſie denn in den Morgenſtunden
truppweiſe an, „reingewaſchen, glattgekämmt“,
von den Müttern oder Geſchwiſtern und von
einer ganzen Schar größerer Kinder begleitet,
die mit einem gewiſſen Neide ihnen nach-
ſchauten, als ſie in den hohen Hallen ihres Palaſtes
verſchwanden. Und ſie ſelber waren zuerſt
ſtumm und ſtarr ob all' der ungewohnten
Herrlichkeit, die ſie umfing. Erſt allmählich
tauten ſie auf, und von all' den leuchtenden
Augen wurde nun die Fülle der Geſtalten
bewundert, mit denen ein naiver Bildſchmuck
das fröhliche Kindertreiben an die Zimmer-
Wände gezaubert hat.

Und zum erſten Male brodelte in der
prächtigen Küche (wer erinnert ſich der alten
in mächtigen Keſſeln die Mittagsſuppe für
die kleinen Herrſchaften draußen ſchwoll
die Schar der neugierigen Schulpflichtigen
immer mehr an und mußte verſcheucht wer-
den, als ſie anfing, die Fenſter zu erklimmen.
Aber am Nachmittag kam doch erſt das
eigentliche Feſt, als es Kaffee und Kuchen
gab kurz, es war eine Einweihung, wie
ſie ſchöner gar nicht ſein konnte; denn helle
Kinderaugen und jauchzende Kinderherzen
ſind eben ſelbſt der lieblichſte Feſtſchmuck. Nur
Eins konnte man noch nicht ſehen den

Rußland und Japan.
Paris, 11. Oktober. Nach einer Depeſche

aus Petersburg ſieht ſich Kuropatkin,
da das ſechſte (ſibiriſche) und das achte Korps
dringend der Ergänzung bedürfen und Ge-
birgsartillerie vollſtändig fehlt, gezwungen,
den Beginn der großen Operation bis Ende
Oktober zu vertagen. Keineswegs ſcheint
Kuropatkin gewillt, unmittelbar gegen die
ſtarke japaniſche Höhendispoſition, welche die
Ebene zwiſchen Baniapuſa und Schiliho be-
herrſcht, einen Anſturm zu wagen, ohne auf
doppelt und dreifach ausreichende Reſerven
zählen zu können. Man weiß vielmehr in
Kuropatkins Hauptquartier, daß Kuroki
für den Fall eines ruſſiſchen Sturmverſuches
gegen jene Höhenpoſition auf erhebliche Nach-
ſchübe von ſeiner rückwärtigen Stellung bei
Syiwantun am Tietſe rechnen könnte. Dieſe
Feſtſtellung war es, die Kuropatkin beſtimmte,
ſeine Unterführer vor allzu raſchem Drauf-
losgehen zu warnen.

Tokio, 11. Oktober. Der Mikado
j hat, wie ſchon kurz gemeldet, einen Aufruf

an ſein Volk gerichtet, worin er zur Geduld
und Standhaftigkeit in der Führung des
Krieges ermahnt; er ſagt: Seit Beginn des
Krieges haben unſere Armee und die Flotte

Tapferkeit und Loyalität bewieſen, während
ſowohl die Beamten als auch das Volk
übereinſtimmend in Unterſtüzung unſerer

tätig geweſen ſind. Bis jetzt iſt
unſere Sache erfolgreich; aber da die end-
giltige Durchführung noch in ſehr weiter
Ferne liegt, iſt es nötig, in Verfolgung
unſerer Tätigkeit geduldig und ausdauernd
zu bleiben und auf dieſe Weiſe nach der
ſchließlichen Erfüllung unſeres Vorſatzes zu
ſtreben.

Paris, 12. Oktober. Nach aus Peters-
burg hierher gelangten Depeſchen iſt es den
Japanern gelungen, durch Eindämmung des
Taitſefluſſes die Ebene weſtlich von
Liaujang zu überſchwemmen und dadurch eine
neue Verteidigungslinie zu ſchaffen. Von
Banyapuſa aus iſt der Taitſe allerdings bei
niedrigemWaſſerſtandeohnebeſondereSchwierig-
keit zu überſchreiten, aber dort haben die
Japaner ſtarke Erdwälle errichtet, welche die
Furt beherrſchen. Kuropatkin wies darum
den General Miſchtſchenko an, das Erfrieren
des Taitſefluſſes abzuwarten. Jm Weſten

allgemeinen Mittagsſchlaf! Die Matratzen
fehlten noch. Aber ſchon die Vorrichtungen
dazu ſind ſehenswert, man denkt unwillkür-
lich an „Schneewittchen mit den 7 Zwergen“,
nur daß es hier mehr als 70 ſind! Ueber-
hanpt man kommt aus der freudigen
Bewunderung nicht heraus, wenn man das
geräumige Haus durchwandert, wie es der
praktiſche Blick des Baumeiſters verſtanden
hat, alles ſo zweckmäßig einzurichten.

Faſt zu reich und vornehm mutet die ganze
Ausſtattung des Hauſes an, und doch findet
man bei näherem Zuſehen, daß alles nur
ſolid, praktiſch und den modernen Anforde-
rungen entſprechend ausgeführt iſt. Freilich
kritiſche Augen werden draußen und drinnen
noch Spielraum genug finden. „Wer da,
bauet an der Straßen

Jedenfalls gehörte beſonderes Geſchick dazu,
mehrere ganz verſchiedenen Zwecken dienende
Schulen in einem Hauſe ſo unterzubringen,
daß ſich alle wohl fühlen können, und
keine das friedliche Nebeneinander ſtört.

Aber am liebevollſten ſind doch die Aller-
kleinſten bedacht, nach denen das Haus ſeinen
Namen trägt. Es wird wenige Kleinkinder-
ſchulen geben, die mit ſolch einer freund
lichen Fürſorge ausgeſtattet ſind, und voll
ends wird man die Städte ſehr ſuchen müſſen,
die bei einer Einwohnerzahl von noch nicht
20,000 mit 2 ſo gut eingerichteten Kleinkinder-
ſchulen in edler ſozialer Fürſorge auf das
Wohl der Kleinen und damit zugleich der
Eltern bedacht iſt.“)

Aber es ſei uns geſtattet, mit einem ver
ſtohlenen Blick das geheimnisreiche Jnnere
des ſtattlichen Hauſes noch ein wenig zu
muſtern.

Wir deuteten ſchon an, daß ſich unſer kleines
Kindsvolk mit noch anderen Bildungsbe-
fliſſenen in die Räume des Hauſes wird zu
teilen haben.

Es werden ſich vorläufig 4 Anſtalten darin
vertragen müſſen, nämlich außer der Klein-
kinderſchule noch die Hilfsſchule,

Anmerkung. Verfaſſer kennt eine ſchnell
anwachſende Jnduſtrie-Stadt unſerer Provinz deren
Behörde damit umgehen ſoll, eine mit vieler Liebes
mühe begründete Kleinkinderſchule eingehen zu laſſen,
um das Gebäude zu einem Bürger Hospital (alſo
einem ſehr billigen einzurichten. Hoffentlich wer-den die Herren ch das doch noch einmal überlegen.

r

der Bahnlinie operiert mit zwei Diviſionen
der japaniſche General Fuſhima.

Paris, 11. Oktober. Aus Tſchifu
wird hierher telegraphiert, der Kampf um
die Hügel vor Jtſchan bei Port Arthur,
welche am 9. ds. Mts. den Japanern wieder
entriſſen wurden, ſei von neuem aufge-
nommen worden.

Tokio, 11. Oktober. Von dem japa-
niſchen Küſtenpanzer „Heijen“, der am
18. September in der Taubenbucht geſunken
war, ſind nur 2 Unteroffiziere und 2 Mann
gerettet, denen es gelang, eine Jnſel in der
Nähe zu erreichen die Beſatzung der „Heijen“
zählte 311 Mann; das Fahrzeug war vorher
für Spezialdienſt beſtimmt. Die Nachricht
von dieſem Unglücksfall' iſt bisher unterdrückt
worden und dürfte erſt heute veröffentlicht
werden.

Tokio, 11. Oktober. Das japaniſche
Kanonenboot „Heijen“ iſt, wie jetzt be
kannt wird, am 18. September in der Tauben-
bucht auf eine Mine geſtoßen und geſunken.
Von der Beſatzung ſind nur vier Mann ge-
rettet worden.

Hamburg, 11. Oktober. Aus Peters
burg wird dem „Hamb. Corr.“ gemeldet:
Die Militärattachss de Cuverville und
v. Gilgenheimb reiſten am 17. Auguſt
morgens bei ſchönem Wetter mit einem
Diener von der Taubenbucht aus nach
Schanhaikwan ab. Sie beſaßen 50 Lſtrl. in
Gold und eine Tratte über 100 Lſtrl. Die
neuen Berichte des Kapitäns Hopmann über
deſſen Nachforſchungen ſollen demnächſt be-
kannt gegeben werden. Beſondere Dokumente
führten Gilgenheimb und Cubverville nicht
bei ſich. Ebenſo wie alle anderen Port
Arthur verlaſſenden Attachés hatten ſie dem
General Stöſſel ehrenwörtlich verſprochen,
ſelbſt ihren Regierungen vorläufig über die
Zuſtände in den Befeſtigungswerken nichts
bekannt zu geben. Die Dſchunke trug nicht
die franzöſiſche Flagge.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
in Hubertusſtock. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Anläßlich der Feier des 50 jährigen
Jubiläums des Dom-Kandidaten-
die Haushaltungsſchule und ſogar
ein Königliches Seminar!

Freilich das letztere wird ein eigenes Heim
beanſpruchen müſſen und ſich nur bis zu deſſen
Errichtung in das Zuſammenleben mit der
übrigen Hausgenoſſenſchaft zu fügen haben.
Das wird doch den Herren Seminariſten nicht
an die Ehre greifen Mögen ſie das fröhliche
Treiben der Kleinen als eine Art praktiſcher
Vorübung hinnehmen für ihren ſpäteren Be
ruf, der manche von ihnen nötigen wird, auch
bei mehrklaſſigem Unterricht in ein und dem
ſelben Lokal die Gedanken und die Geduld
beiſammen zu halten!

Eine gewiſſe Einweihung hat das Haus
ſchon vor mehr als Monatsfriſt erfahren, als
die ſog. Hilfsſchule ihre ſchöne Arbeit
begann. Es iſt der Unterricht, der jenen
Kindern unſrer Stadt zuteil wird, denen es
infolge ihrer Veranlagung oder beſonderer
Krankheit und Gebrechlichkeit zu ſchwer wurde,
mit den geſunden und begabteren Alters-
genoſſen in der Schule gleichen Schritt zu
halten und deren Unterricht an die liebe-
volle Geduld des Lehrers ganz be-
ſondere Anforderungen ſtellt. Und rück-
ſichtsvolle Geduld wird ihnen in vollem
Maße zuteil; welch eine Wohltat für dieſe
Kinder und auch für die Lehrer, die bis-
her, oft faſt vergeblich, viel koſtbare Zeit dem
Unterricht der Klaſſe abbrechen mußten, um
jene Schwächeren doch auch nach Möglichkeit
zu fördern.

Aber wir ſteigen in die unterſten Räume
hinab, um auch der dort neu eingerichteten
Haushaltungsſchule, die bisher in der
Töchterſchule ihr Heim hatte, einen Beſuch
abzuſtatten. Fürchte keiner in ein kellerartiges
Gelaß geführt zu werden; hoch und hell und
luftig, ein Anblick, der das Herz jeder Haus-
frau mit einem ſtillen, aber frohen Neide
erfüllen könnte, tut ſich vor uns ein weiter,
weißer, auf's Schönſte ausgeſtatteter Raum
auf, von deſſen Wänden uns Sprüche ent-
gegenleuchten, die keine banale Küchenweisheit
nur enthalten, ſondern den hohen idealen
Zweck einer Haushaltungsſchule andeuten, wie
ihn die edle Protektorin dieſer ſozial ſo be
deutungsvollen Veranſtaltung, die Großherzogin
von Baden vor der Seele gehabt, als ſie in
ihrem Lande die Haushaltungsſchulen be-

J bührt

bereiten dürfen.

gründete. Unſern ſtädtiſchen Behörden ge-

Stifts in Berlin, wurde dem Oberhof-
prediger Dryander das Prädikat „Exzellenz
verliehen. Als Vertreter des Kaiſers war
Prinz Friedrich Heinrich erſchienen, der Kaiſer
hatte von Hubertusſtock aus ſchriftlich gratu-
liert, ferner nahmen Kultusminiſter Studt
und eine Reihe von Univerſitäts-Profeſſoren
an der Feier teil.

Der frühere Abgeordnete für Leipzig,
Profeſſor Dr. Haſſe, wird ein groß ange
legtes Werk über Deutſchlands Politik in
Lehmanns Verlag in München erſcheinen
laſſen. Das Werk wird in drei Bänden die
deutſche Heimats, Welt und Kolonialpolitik
behandeln. Der erſte Band wird ſich mit dem
Deutſchen Reiche als Nationalſtaat befaſſen.

Metz, 10. Oktober. Ein geheimnisvoller
Grenzvorfall beſchäftigt hier augenblick-
lich die Behörden Ein in Sainte Marie aux
Chénes, einem Dorfe hart an der Grenze,
wohnender Schmied ging auf franzöſiſches
Gebiet auf die Jagd. Als er übermäßig
lange ausblieb, begann man nach ihm zu
ſuchen und fand ihn tot auf deutſchem Ge
biet. Die Kugel war in den Rücken ein
und am Nabel ausgetreten. Nach Befund
der Sache meint man, daß der Mann von
franzöſiſchen Zollwächtern für einen Schmuggler
gehalten und erſchoſſen wurde. Als ſie ihren
Jerrtum einſahen, ſcheinen ſie, um einer Unter
ſuchung aus dem Wege zu gehen, die Leiche
auf deutſches Gebiet gebracht zu haben. Die
Akten des Falles werden der franzöſiſchen
Behörde zur weiteren Unterſuchung zugeſtellt
werden.

Oeſterreich.
Brünn, 11. Oktober. Nach Schluß einer

geſtern im böhmiſchen Vereinshauſe abge-
haltenen Arbeiterver ſammlung zogen
die Teilnehmer an das Statthalterei-Gebäude.
Die Polizei, welche die Menge zu zerſtreuen
verſuchte, wurde mit Steinen beworfen, wo
bei zwei ſchwer verletzt wurden. Die Fenſter
verſchiedener deutſcher Schulen wurden zer-
trümmert. Nachdem Militär eingeſchritten und
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden
waren, konnte um 11 Uhr die Ruhe wieder
hergeſtellt werden.

Lokales.
Merſeburg, 12. Oktober.

Warenhaus? Mit dem Niederlegen
der Hoffmann'ſchen Häuſer am Markt iſt,

in der Tat von allen, die ein-
ſichtig genug ſind, die Wichtigkeit der Ein-
richtung zu ermeſſen, warmer Dank für
die Bewilligung der Mittel zu dieſer An-
ſtalt, deren Zweck es iſt, den Töchtern des
Arbeiterſtandes in der Zeit vor der Konfir-
mation eine gründliche theoretiſche und prak-
tiſche Anweiſung zu geben, wie ſie nicht nur
die Kochkunſt ihrem Stande gemäß zu üben,
ſondern überhaupt den Haushalt zu führen
haben. Gerade verſtändige Mütter, die ſelbſt
ihren Töchtern daheim das beſte Beiſpiel echter
Hausfrauentugend- und Tüchtigkeit darbieten,
ſie werden am dankbarſten die Hilfe aner-
kennen, die ihnen durch dieſe Anleitung ihrer
Töchter erwächſt, während man freilich immer
wieder erleben muß, daß Frauen, die ihren
Männern kein ordentliches Mittagsmahl be-
reiten können und ihr Hausweſen verlieder-
lichen laſſen, am wenigſten Einſicht und Dank-
barkeit für die in Rede ſtehende Einrichtung
haben. Und dabei wundern ſie ſich und klagen
darüber, daß ihre Männer und Söhne es vor-
ziehen, das unwirtliche eigene Hausweſen zu
fliehen und ein Wirtshausleben zu führen!

Indeſſen wir wollen uns durch Betrachtungen
letzterer Art heute nicht ſtören laſſen in
unſerer dankbaren Freude an der neuen Haus-
haltungsſchule, die mit ihren 4 ſchönen
Herden (unterirdiſche Rauchableitung!), blitz-
ſauberen Regalen und ſonſtigen Ausſtattungs-
herrlichkeiten das Entzücken jeder Hausfrau
ſein muß.

Und das wird nun eine neue Einweihungs-
freude geben, wenn nach den Ferien zum
erſten Mal die Mädchen, mit ſauberen
Schürzen angetan, nach allen Regeln der
edlen Kochkunſt ſich ſelbſt den Einzugsſchmaus

Aber mögen ſie auch recht
den Ernſt der Sache erfaſſen und durch
fleißiges Aufmerken ihr dankbares Verſtändnis
beweiſen für die ſchöne Anleitung, die ihnen
für ihre ganze Zukunft von unſchätzbarem
Nutzen werden kann.

Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß der
ſtattliche, ſo überaus praktiſch eingerichtete
Bau, deſſen Beſichtigung für jeden Menſchen
freund eine Herzensfreude ſein muß, auf
lange Zukunft hinaus eine Stätte reichen
Segens für unſere Jugend werden möge.

3.



Nummer 241 13904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 13. Oktober.

wie bereits mitgeteilt, der Anfang gemacht
worden, und es verlautet zuverläſſig, daß die
Läden, welche in die Neubauten hinein ver
legt werden ſollen, bereits jetzt ſämtlich feſt
vermietet ſind. Es verlautet fernerhin, einer
der Läden ſei an den Jnhaber eines ſoge
nannten Warenhauſes vermietet worden, eine
Mitteilung, die wirzunächſt nur unter allem Vor
behalt wiedergeben. Bei dieſer Gelegenheit
möchten wir folgende Geſchichte aus Gera
mitteilen, welche augenblicklich durch die Preſſe

läuft. Sie lautet: Gera, 8. Oktober. Bei
Eröffnung des Warenhauſes H. Tietz wur
den unſerem Oberbürgermeiſter von dem Ge
ſchäftsinhaber 10,000 M. übergeben, mit deren
Zinſen Perſonen unterſtützt werden ſollen, die
ein Seminar beſuchen eder ſich ſonſt fort
bilden wollen; es ſollen aber Waiſen bevor
zugt werden. Die hieſigen Geſchäftsleute,
die ſehr ſcharf Stellung gegen das Waren
haus genommen haben, haben an den Gemeinde
rat eine Petition auf Ablehnung der Stiftung
gerichtet, oder die 10,000 M. möchten nur
als Geſchenk angenommen werden. Gleich
zeitig verlangten die Geſchäfts eute eine ſo
fort einzuführende Beſteuerung der
Warenhäuſer in Gera. Der Gemeinde-
rat nahm die Stiftung mit Mojorität an.
Die Frage der Warenhausbeſteuerung wurde
dabei offen gelaſſen. Der Gemeinderat ſtand
auf dem Standpunkte, daß man mit der Ab-
lehnung der Stiftung für Tietz noch mehr
Reklame machen werde als mit der Annahme
derſelben.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im Be
zirke des 4. ArmeeKorps. Sofort: Halle (Saale),
Königl. Eiſenbahn Direktion für den Gruppenbezirk
Halle (Saale), Erfurt und Poſen, der Dienſtort wird
bei der Einberufung beſtimmt, 6Lademeiſteraſpiranten;
Bewerber dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht über-
ſchritten haben, nach beſtandener Prüfung im außer
etatsmäßigen Verhältnis als Lademeiſterdiätar auf
einmonatige Kündigung, nach mindeſtens fünfjähriger
Beſchäftigung und erlangter etatsmäßiger Anſtellung
kann die Anſtellung auf Lebenszeit erfolgen zunächſt
je 1020 M. diätariſche Jahresbeſoldung, die in be
ſtimmten Zwiſchenräumen bis auf 1200 M. anſteigt,
außerdem während des Bezuges der beiden unterſten
Beſoldungsſätze an beſtimmten teuren Orten eine
widerrufliche Zulage von jährlich 120 M. oder 60
Mark; bei der Anſtellung als etatsmäßiger Lade-
meiſter 1200 M. Jahresgehalt und der tarifmäßige
Wohnungsgeldzuſchüß (jährlich 72 bis 240 M.) oder
Dienſtwohnung; das Jahresgehalt der etatsmäßigen
Lademeiſter ſteigt von 1200 bis 1700 M. jährlich;
der Bewerbung ſind beizufügen: ein beantworteter
Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der Staats-
eiſenbahn Verwaltung oder von einem Staats- Medi-
zinalbeamten ausgeſtelltes Zeugnis und die im Frage-
bogen bezeichneten Ausweiſe Vordrucke zum Frage-
bogen und zum ärztlichen Zeugnis ſind vom Central-
bureau der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu er-
bitten. 1. Januar 1905: Eilenburg, Magiſtrat,
Sparkaſſenaſſiſtent; Bewerber muß gute Schulbildung
und die Fähigkeit beſitzen, ſich die Kenntniſſe des
Kaſſen und Rechnungsweſens in angemeſſener Zeit
anzueignen; auf Lebenszeit; 1000 M. Kaution, die
durch Gehaltsabzüge gedeckt werden kann; jährlich
1100 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß,
während der Probedienſtzeit werden dreiviertel des
Stelleneinkommens gewährt, das Gehalt ſteigt von
3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſtbetrage
von 1800 M. die Stelle iſt penſionsberechtigt, die
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung voll
angerechnet, wenn der zu Penſionierende am Tage
der Penſionierung ſich mindeſtens zehn Jahre lang
im Dienſte der Stadt Eilenburg befunden hat.
1. November 1904: Saigerhütte bei Hettſtedt, Amts
diener für den Amtsbezirk Oberwiederſtedt des Mans-
felder Gebirgskreiſes; Bewerber muß gute, deutliche
Handſchrift und die Fädhigkeit beſitzen, einfache
Schriftſätze gewandt und orthographiſch richtig an-
zufertigen auf einmonatige Kündigung 70 Mark
Gehalt monatlich und 60 M. Kleidergeld jährlich,
ſowie ca. 30 M. Nebeneinnahmen jährlich die Stelle
iſt nicht penſionsberechtigt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Oktober. Der zum ordent-

lichen Honorarprofeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Halle ernannte Ge-
heime Regierungsrat Dr. Muff behält ſeine
Stellung als Rektor der Landesſchule Pforta
bei. Er wird wöchentlich eine öffentliche Vor
leſung an der hieſigen Univerſität halten.

Von der Wethau, 10. Oktober.
Geſtern abend wurde der etwa 24jährige
Sohn des Landwirts Sommer in Mer-
tendorf auf einem Boden des elterlichen
Gehöfts erhängt aufgefunden. Der Tod war
bereits eingetreten. Ueber die Veranlaſſung
zu der unſeligen Tat iſt nichts Näheres be-
kannt; anſcheinend iſt ſie im Zuſtande gei
ſtiger Umnachtung geſchehen. Jn Schmer
dorf wurde heute früh der Landwirt O.
Hoffmann ebenfalls erhängt tot im
Maſchinenſchuppen gefunden.

Weißenfels, 11. Oktober. Das „Tol.“
ſchreibt: Der Haſenreichtum als Plage.
Daß die anhaltende Trockenheit des ver-
gangenen Sommers einen fühlbaren Futter-
mangel im Gefolge gehabt hat, iſt bekannt.
Noch vergrößert wird derſelbe, wie uns aus
dem benachbarten Selau geſchrieben wird,
durch das maſſenhafte Auftreten der Haſen
in dieſem Jahre. Es werden Herden von
40--50 dieſer Nager auf einem Feldſtücke

beobachtet, welche den betreffenden Beſitzern
durch ihre Gefräßigkeit empfindlichen Schaden
zufügen. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Haſen
an manchen Stellen pro Morgen 10 bis 15
Zentner Rüben teils gefreſſen, teils ange
freſſen haben. Um ſich hiergegen zu ſchützen,
ſind die Beſitzer gezwungen, an den Grenzen
ihrer Felder abends Feuer zu unterhalten,
um die Haſen dadurch zu verſcheuchen. Am
meiſten hiervon betroffen ſind die angrenzen-
den Feldbeſitzer unſerer Fluren an der
Weißenfelſer Flur, und dürfte der Grund
darin zu ſuchen ſein, daß in der letzteren
zu wenig Hafen abgeſchoſſen bezw. dieſelben
zu ſehr gehegt werden. Die geſchädigten Be-
ſitzer fühlen ſich daher genötigt, Klage auf
Schadenerſatz einzubringen.

Erfurt, 11. Oktober. Zwiſchen Biſch-
leben und Stedten wurde heute früh 6 Uhr
auf dem Bahnkörper die 19 jährige Marke
Barei aus Stedten entſetzlich verſtümmelt
und tot aufgefunden. Es liegt zweifellos
ein Unglücksfall vor. Das Mädchen befand
ſich auf dem Heimwege von der Kirchweihe.

Torgau, 11. Oktober. Für das Batail-
lon Jnfanterie, welches früher im Schloß
Hartenfels kaſerniert war, wird eine neue
Kaſerne gebaut werden. Die Befürchtungen
als möchte Torgau dieſes Bataillon verlieren,
ſind unbegründet.

Haſſenhauſen, 9. Oktober. Heute vor
mittag gegen 4 Uhr vernahm der Oekonom
Eduard Martzſch hier in ſeinem Hauſe ein

Geräuſch, als wenn ein Stuhl umgeworfen
werde. Als dieſes Geräuſch ſich wiederholte,
ſtand Martzſch auf, um im Rebenzimmer Licht
zu machen. Als er hierbei die aus dem
Schlafzimmer nach dem Nebenzimmer führende
Tür öffnete, trat ihm aus dieſer ein Mann
entgegen, der mit einem gezückten Meſſer auf
ihn einſtach und ihm im Geſicht und auf dem
Kopfe acht Stichwunden beibrachte. Martzſch
geriet hierauf mit dem Mann in ein Hand-
gemenge, ſodaß ſie beide zur Erde fielen. Als
er um Hilfe rief, wollte ihn der Täter am
Halſe würgen, wobei er aber mit einem Finger
in den Mund des Mautzſch geriet, ſodaß der
Täter, als er ſich hiervon frei machte, eine
bedeutende Verletzung des Fingers erlitten
haben muß. Ehe die Angehörigen zu Hilfe
kommen konnten, hatte er die Flucht ergriffen.
Wie die ſpäteren Feſtſtellungen ergaben, iſt
der Täter durch ein Fenſter des Wohnzimmers
eingeſtiegen, hat die im erſten Stockwerk be-
legene Wurſtkammer aufgeſucht und aus dieſer
ſechs Würſte entwendet, die er in ein Stück
Pferdedecke eingewickelt und im Hausflur an
die Treppe gelegt hatte. Danach hatte er ver
ſucht, im Wohnzimmer einen Schreibtiſch zu
erbrechen, in dem Martzſch ſein Geld zu ver-
wahren pflegte, hat hierbei aber einen falſchen
Schlüſſel benutzt, der im Schloſſe abgebrochen
iſt. Jn der Stube hat er das zum Stechen
benutzte Taſchenmeſſer, eine blaue Mütze und
ein graues Halstuch zurückgelaſſen, während
ſich im Hofe ein grauer Strumpf fand, der
die Bezeichnung „Ulan P. Dutka, Ulanen-
Regiment Nr. 16“ trug. Vermutlich hat der
Täter den Strumpf über den Stiefel ge-
tragen, um geräuſchlos gehen zu können.
Nach alledem lenkte ſich der Verdacht
hiernach auf einen gewiſſen Dutka,
der bis zum vorigen Herbſt bei Martzſch
im Dienſte geſtanden und danach bei dem
genannten Ulanen- Regiment eingeſtellt worden
iſt. Der Genannte hatte zu Pfingſten an
Martzſch geſchrieben und ihn erſucht, ihm
15 M. zu ſenden, damit er einmal auf Ur-
laub fahren önnte. Nach der Militärzeit
werde er in ſeinen Dienſt zurückkehren und
dann das Geld erſtatten. Martzſch hat dieſe
Bitte auch erfüllt, indes iſt das Geld ver-
ſpätet am Beſtimmungsorte eingetroffen.
Dutka hat ſich jedenfalls heimlich von der
Truppe entfernt. Die dem Martzſch zuge-
fügten Verletzungen waren ſo ſchwerer Art,
daß ein Arzt aus Köſen telephoniſch herbei-
gerufen wurde; leider befürchtet man, daß
ein Auge verloren iſt. Dutka hatte ſich,
nachdem er ausgeriſſen war, in der Spreu
verſteckt, wo er aufgefunden wurde. Er
wurde zunächſt dem Bataillon in Naumburg
überliefert, von wo er ſeinem Truppenteil
zugeführt wird.

Harzburg, 11. Oktober. Der Rentier
König ſtiftete anläßlich ſeiner goldenen
Hochzeit 100 000 M. für bedürftige Einwohner.
Die Stadt ernannte König zum Ehrenbürger.

Vermiſchtes.
Leipzig, 11. Oktober. Wie gemeldet wird, iſt

der Reſt der aus dem Diebſtahl bei der Firma
Lo mer geſtohlenen wertvollen Felle heute auf
Rückmarsdorfer Flur am ſogenannten Zſchamper-
bache gefunden worden. Die Felle, im ganzen 750
Chinchilla und 240 Zobel, befanden ſich in einem
Sack, der im Schlamme verſteckt war. Sie haben
durch das „feuchte Lager“ ſehr gelitten. Die Auf

hebung

Eimeltingen in Baden berichtet.

Apfelgerichts übergeben.
ſtellte ſich bei den Eheleuten

geſcab in Gegenwart des Unterſuchungs-
richters durch Leipziger Kriminalbeamte. Jm un-
verſehrten Zuſtande waren die jetzt aufgefundenen
Felle etwa 50000 Mark wert.

Kaſſel, 11. Oktober. Eine höchſt romanhafte
Verbrechergeſchichte bildet das Geſpräch der
Bewohnerſchaft von Alf eld a. L und Umgegend.
Einſam auf dem Felde zwiſchen Alfeld und Rölling-
hauſen liegt ein Gehöft, das unter dem Namen
„das Bruchhaus“ bekannt iſt. Dort hatten ſich im
Frühjahr einige Männer eingemietet, die angeblich
eine Hundezüchterei betrieben. Es waren dies ein
gewiſſer Rotermund, ferner ein Techniker Eggers
und ein Tapezierer Windmann. Das Treiben der
Fremden erregte die Aufmerkſamkeit neugieriger
Leute; das Haus galt bald als verrufen, und in
der Dunkelheit wagte ſich niemand mehr in ſeine
Nähe. Man ſprach von einem Verbrecherneſt, wozu
auch der Umſtand beitrug, daß von Zeit zu Zeit
auch andere geheimnisvolle Geſtalten dort auftauchten,

um nach kurzer Zeit wieder zu verſchwinden.
Schließlich wandte ſich der Gemeindevorſtand von
Röllinghauſen an die Staatsanwaltſchaft. Dieſe
ließ durch einen ihrer gewiegteſten Kriminalbeamten
14 Tage lang Beobachtungen anſtellen, und letzthin
kam der Befehl zur Aushebung des Neſtes. Eine
ſtattliche Heeresmacht, beſtehend aus einem Kriminal-
kommiſſar, zwei Alfelder Poliziſten, zwei Gendarmerie-
wachtmeiſtern und dem Gemeindevorſtande von
Röllinghauſen, rückte um 8 Uhr abends zu Wagen
gegen das »Bruchhaus vor, drang in das Haus ein
und entdeckte in ihm fünf Männer, in denen der
Kriminalbeamte lauter alte Bekannte aus der han-
növerſchen Verbrecherwelt erkannte. Die Erwartung
jedoch, die man gehegt hatte, nämlich eine Falſch-
münzerwerkſtatt zu entdecken, erfüllte ſich nicht.
Man fand keine Spur von Falſchmünzergeräten.
Es wurden nur bei einem der Hausinſaſſen 400 M.
in Gold und bei einem anderen eine wertvolle
goldene Uhr beſchlagnahmt. Die Leute wurden nach
Alfeld gebracht aber da ihnen zunächſt keine ſtraf-
bare Handlung nachgewieſen werden konnte, mußten
ſie wieder freigelaſſen werden. Die Angelegenheit
dürfte damit aber ſchwerlich ſchon erledigt ſein.

Karlsruhe, 10. Oktober. Von einer unheim-
lichen Vergiftungsgeſchichte wird aus

Ein Land
wirt hatte auf ſeinem Grundſtück abgefallene Aepfel
aufgeleſen und ſeiner Frau zur Herſtellung eines

Gleich nach deſſen Genuß
Schwindel und Er

brechen ein. Als der ſofort herbeigerufene Arzt die
noch ungekochten Aepfel unterſuchte, ſtellte ſich heraus,
daß ſehr feine Löcher in die Aepfel gebohrt worden
waren, die dann mit Arſenik ausgefüllt wurden.
Als der Tat verdächtig wurde der mit ſeinen Kin-
dern in Streit lebende Schwiegervater verhaftet.

Wiesbaden, 11. Oktober. Zu dem Familien
drama Menze wird weiter gemeldet, daß Menze in
einem zurückgelaſſenen Briefe ſeine Frau der Un-
treue beſchuldigt. Die drei getöteten Kinder waren
4 und 2 Jahre, ſowie 9 Monate alt. Erſt dürfte
Menze ſeine Frau, dann die Kinder getötet haben,
zuletzt erſchoß er ſich ſelbſt.

London 11. Oktober. „Reuters Buregau“
meldet aus New--York: Bei dem Eiſenbahn-
zuſammenſtoß auf der Miſſouri-Pacific- Bahn
bei Warrensburgh (Miſſouri) wurden 33 Perſonen
getötet und 30 verletzt. Der Zuſammenſtoß geſchah,
dem „Daily Telegraph“ zufolge, in einem engen
Einſchnitt“ Die Schuld trifft den Zugführer des
Güterzuges, der den Paſſagierzug vorbeilaſſen mußte.
Die Lokomotive des Paſſagierzuges wurde durch
den ſchweren Güterzug in den vorderſten Paſſagier-
wagen getrieben, den der Tender vollſtändig durch-
ſchnitt. Alle Jnſaſſen des Wagen wurden getötet
oder verwundet. Die übrigen Wagen mit Ausnahme
des letzten wurden beſchädigt; die Paſſagiere kamen
mit geringen Verletzungen davon.

Herichtszeitung.
Wittenberg, 12. Oktober. Die Strafkammer

verurteilte den Magiſtratsſekretär Fritz Wolf
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder, ſowie Ver-
nichtung und Beſeitigung amtlicher Urkunden in 12
Fällen zu 9 Monaten Gefängnis.

Konitz, 12. Oktober. Der Schloſſer Berg, der
von verſchiedenen Zeitungen der Ermordung
Winter's beſchuldigt worden war, hatte fünf Re-
dakteure wegen Beleidigung verklagt. Die Redak-
teure Bendiſch von der „Oſtpr. Preſſe in Brom-
berg, Mehling von den „Neueſt. Nachr.“ in Danzig
und Wende von der „Elbinger Zeitung“ wurden
wegen Beleidigung zu je 300 M. Geldſtrafe, Redak-
teur Zimmermann von der Preußiſchen Korre-
ſpondenz“ als Urheber dieſer Nachricht zu 500 M.
Geldſtrafe verurteilt. Das Verfahren gegen den
Redakteur Band von der „Berliner Morgenzeitung“
wurde eingeleitet.

Er befahl darauf die Oeffnung des Sarges
Bei dieſem Befehl ſtürzte plötzlich die ganze
Trauergeſellſchaft wie von der Tarantel ge-
ſtochen, nach allen Seiten in Windeseile von
dannen und ließ den Sarg allein zurück.
Der Ruſſe öffnete nun den Sarg und fand
darin zu ſeinem Erſtaunen einen, keineswegs
toten, Japaner, der zweifellos die Abſicht
hatte, die Sungari- Brücke in die Luft zu
ſprengen. Der aufmerkſame Grenzwächter
wurde natürlich belohnt, der ertappte Spion
aber ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen und nun
in dem gleichen Sarge, in dem er zu den
Ruſſen kam, aber ohne chineſiſches Gefolge,
begraben.

Deutſche Offiziere haben ſoeben
eine Fernradfahrt von Potsdam nach
Wernigerode, Kaſſel und zurück nach Potsdam
gemacht. Sieger wurde Leutnant Pavel vom
2. Grenadierregiment, der die rund 3840
Kilometer lange Strecke in 401 Stunden
zurücklegte, trotz der ſehr ungünſtigen Witterung.
Auf der Fahrt waren auch taktiſche Aufgaben
zu löſen. Einer der Teilnehmer, Leutnant
Reeps vom 20. Jnfanterie-Regiment, ſtürzte
und ſchlug ſich das Knie auf, wurde aber
doch noch zweiter mit 422 Stunden.

Zum Kouflikt zwiſchen dem
Provinzial-Schul-Kollegium und der

Stadt Berlin
wird von halbamtlicher Seite geſchrieben:

Die Verhandlungen und Beſchlüſſe der
Berliner StadtverordnetenVerſammlung vom
6. Oktober d. J. in der Angelegenheit des
ſog. Schulſtreites weiſe eine geradezu er-
ſtaunliche Unklarheit in der Auffaſſung der
Sach- und Rechtslage auf. Sie ſind ge
eignet, die öffentliche Meinung irrezuführen
und bedürfen deshalb einer näheren Be-
leuchtung. Es iſt durchaus nicht geltendes
Recht in Preußen, daß die öffentlichen Volks
ſchulen, inſoweit ſie von politiſchen Gemein-
den unterhalten werden, als Gemeindean-
ſtalten lediglich der Kommunalaufſicht
unterſtehen. Sie ſind vielmehr der ſtaat-
lichen Schulaufſicht unterſtellt, und dieſe
überträgt nach S 18 der als geſetzliche Norm
geltenden Regierungsinſtruktion von 1817
den Bezirksregierungen unter anderen: „die

Direktion und Aufſicht über alle öffentlichen und
Privatſchulen, die Verwaltung des geſamten Ele
mentarſchulweſens und die Aufſicht und Verwal-
tung ſämtlicher äußeren Schulangelegenheiten.“
Eine faſt hundertjährige Praxis der Gerichte
und Verwaltungsbehörden, ſowie wiederholte
grundſätzliche Entſcheidungen des Ober-
verwaltungsgerichtes haben dieſe Befug-
niſſe unzweifelhaft klargeſtellt. Jeder Ver
ſuch, die Rechte der politiſchen Gemeinden
am Schulgebäude lediglich nach den Grundſätzen

des Privateigentums zu behandeln,
muß als völlig verfehlt bezeichnet werden.
Jn Frage könnte nur kommen, ob es notwendig
und zweckmäßig war, in Berlin ſo, wiegeſchehen,
vorzugehen. Um dieſe Frage zu beantworen, iſt
es von Wert, nochmals ausdrücklich feſtzuſtellen,
worauf ſich das ſo lebhaft angegriffene Verbot
der Unterrichtsverwaltung erſtreckt hat. Der Ber
liner ſtädtiſchen Schulverwaltung iſt von dem
Königlichen Provinzial Schulkollegium eröffnet
worden, daß die Ueberlaſſung der ſtädtiſchen
Schulgebäude, insbeſondere der Turnhallen,
unzuläſſig ſei: 1. für den polniſchen Turnverein
Falke, 2. für den tſchechiſchen Verein Sokol,
3. für die vom ſozialdemokratiſchen Turnverein
Fichte gebildeten Schülerabteilungen, 4. für
die hieſige freireligiöſe Gemeinde zu den für
Jugendliche beſtimmten Vorträgen. Nur um
dieſe vier Punkte handelt es ſich.

Kleines Feuilleton.
Der Spion im Sarge. Ueber eine

eigenartige Spionengeſchichte, die faſt wie ein
Abſchnitt aus einem der berüchtigten deutſchen
Hintertreppenromane anmutet, wird aus
Petersburg geſchrieben: Hieſige Blätter er-
zählen als ſtändige Rubrik täglich die drollig-
ſten Geſchichten, wie die Japaner die ruſſiſche
Wachſamkeit zu täuſchen, ſich in das ruſſiſche
Lager einzuſchleichen und dort zu ſpionieren
ſuchen. Eine der eigenar igſten Geſchichten
iſt die folgende, die uns heute aufgetiſcht
wird: Vor einiger Zeit ſah ein ruſſiſcher
Grenzwächter, der nahe am Sungari-Fluſſe
zum Schutze der großen Brücke aufgeſtellt
war, einen langen chineſiſchen Leichenzug, der
aus dem benachbarten Orte kam und ſich an-
ſcheinend nach dem ganz nahe an der Grenze
belegenen Kirchhof begeben wollte. Der
Ruſſe ließ, durch den etwas eigenartigen Zug
aufmerkſam geworden, die ganze Prozeſſion
anhalten und fragte nach dem Namen des
Toten, den man da beerdigen wolle. Man
gab irgend eine ausweichende Antwort, die
nur noch die Neugier des Ruſſen mehr reizte.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Hamburg, 11. Oktober. Der ruſſiſche
Schoner „Maria“ iſt bei Huſum ge-
ſtrandet. Das Schiff iſt verloren. Sieben
Mann der Beſatzung ertranken. Einer der
Geretteten ſtarb im Augenblicke der Rettung.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Oktober: Heiter, aber kühler Wind bei Wolkenzug.
14. Oktober Wolkig, kühle Luft, meiſt trocken.
15. Oktober: Schön, ſonnig, wärmer.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hausfrauen ggbrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nes
VollerRahmgehalf. überall Käuflioh.
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Merseburg 9 Tntenplan 3.Otto e nHervorraugend Schöne S

Besichtigung ohne Kaufzwang.

in e grossstädtischen Sortimenten.

man Aparte Damen- und Kinder- Konfektion m
aus soliden Stoffen und in bester Verarbeitung.

Täglicher Eingang allerletzter Mocdlelle.
Verkauf zu sehr billigen, festen Preisen.Aenderungen kostenlos.

Damen Kleiderstoffe S

Vermögensbilanz
am 30. Jnni 1904.

Grosser Gelegenheitskauf I
so lange der Vorrat reicht:

Holzverkauf
der Oberförſterei

Joh. 2
Capes
4.90.

extra lang.

2038)etzſchmann,

aus besten Zibeline-

G. 50., S. T 5 Mk.
und Noppenstoffen,

(2043

Ftaſſtheater n ſaſſe a J.

Donnerſtag, 13. Oktober, abends

Aktiva. 71 Uhr, Beamtenkarten giltij:
Kaſſa-Kto. M. 1151,97 2036) Schkeuditz Zietzſchr Egmont, Trauerſpiel von Goethe.

t e rücenſlhen t. Freitag den 21. oitere er. von ad aa. S., grosse Ulrichstrasse 12. KaiſerWilhelms Halle.
Soeben i 10hh e Gaſthof u dein eratedn W Erſtes rauchfreies TiefbrandAtelier am Plate. S Welt-Panorama
S Geſchäftsanteile 1080,— dem Sehntzkezirl Burgliebenau, Großes Lager in ſämtlichen Artikeln der Liebhaberkünſte. Eine herrliche Reiſe durch d
ebitoren, e a Mosen 50 nd Fotalität: Reiche Auswahl in Kunſtblättern und gerahmten Bildern. hin e Mia Vierorr.-Kto. 48240,50 Nutzhol Moderne Einrah Schweiz. uzern, Rigi, VierWarenbeſtände „7318,05 z. oderne Einrahmungen. waldſtädterſee. (2014
Summe der Aktiva M. 83943,69

Passiva a.
Geſchäftsanteile-Kto. M. 17400,Einlage-Kio. 10400 b. Brennholz Gegrüngdet J. WV. Dann Eernrut Freitag, den 21. Okt. d. J.,ehe e 3000, l von bigen Holzarten: 1852. 1999. abends 7 Vhr:eſerven 4241,55 rm.: 55 Scheit, 3 Knüppel, 105 SiKreditoren- Kto. Reiſig III. IV. al Halle a. S. Srosse Steinstrasse Künstlerkonzert

Korr.-Kto. 45272,05 Aus dem Schutzbezirk Radewell:
Gew.- u. Verluſt-Kto. 3630,09

Summe der Passiva M. 83975 69

Mitglieder bewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Juli

Zapt r 13, Abgang: 5, Der Forſtmeiſter. Weſtermeier. handsehnhe. Alle Sorten Stoff- u. Ball- S Eintritt gegen Vorzeigung der Mit-
1904: 173. oſen am Ju Neue Braunſchweiger 4 nnehnäe. Grösstes Lager im Cravatten. gliedskarten; Sperrſitzmarken zu 50Jm Laufe des Geſchäſtsjahres 1 Wie do rlage von sekel, üno Herr 56 Pfennig in er Stollberg ſchen Buch
haben ſich die Mitgliederguthaben
um M. 800 und die Haftſummen
um M. 4000 vermehrt.

e e ldungen. (2043Die Geſamthaftſumme aller Mit ff. Stzngenſpargel 2Pfd.-Doſev. 120an netoungtt 2 0 t F 7 ß Der Vorst I d.R Wochen am Jabres ſtatt tet et Kur cie Marke „PfeitringMerfeburg, 10. Oktober 1904. See 7 3077 Liept Gewähr Kür dio Kechtheit unseres Die beſten Waſch und

iſ t üſ 3 yf 7 t 3 J j n n j t J SLandwirtschaftlicher an er s Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin. Haus-Seifen, aſpe
ff. Kohlrabi 2 40 Man verlange nur (1574 h WacehslcernseiſKon J Ausführliche Preisliſte gern n Cregg nSum- brein „Pfeilri i Lauolin Cream Oranienburger,E. G. mit beſchränkter Haftpflicht,

Merseburg,.
Hermann Steokner, Wilh. Knauth,

Die neue Preisliſte der ca. 50
Hektar faſſenden Baumſchule u. d.
Alpengartens Zöſchen b. Merſe-
burg ſteht umſonſt zu Dienſten.
Großartige Sortimente von Obſt-
und Parkgehölzen, Alleebäumen,
Remiſengehölzen, Nadelhölzern,
Alpenpflanzen c. Von Colo-

347 Eichen--201 fm,
17,50 fm, 13 Erlen,
434 p.

67 Rüſtern--—
Pappeln pp.--

Jag.: 61/62. 4 Pappeln-2,18 fm,
2 rm. Reiſig III. Kl.

Die Hölzer bitte ich vorher zu be
ſichtigen.

Schkeuditz, den 11. Oktober 1904.

GemüſeKonſerven
offeriere trotz ungünſtiger Ernte
äußerſt billig.

zu Dienſten. (2044
Paul Xäther,

Markt 6.
5B ſchwere fette Ochſen zu ver

kaufen Rttgt. Burgliebenau

b. Döllnitz. (2037Mehrere Kommoden,
Tiſchchen, Küchenſtühle, Bettſtellen
mit Matratzen, auch 12 Stück ge
brauchte dauerhafte Stühle, ſtehen

Kataloge gegen 50 Pfa. Rückverqütung bei Beſtellung von 10 Mk. an.

Spezialität:

Baxyer.4 h 5 1R 2047 lvgl.

u. Fahrhandschnuhe, Renntierwild-,

Hof- Ha

Randschuh- -Fabrix.
Anfertigung nach Mass.

Juchten- u. FHocha-Leder- Reit-
Militär-

nds uh- Fabril

Lanolin Fabrik
und weise Nachahmungen zurück.

Martinikenfelde.

Schutz-Marke.
L beste

r t
Verlange e

g9ede sparsame Hausfrau

fenn-Strickwolle Z2
mit diesem gesetalioh gesohützten Sterne.

Beztes Fabtitat von unüberiroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.-

I XNächste Woche.
Neu! Oberbayern. Neu!
Merſeburger Muſfkverein.

im Königlichen Schloßgartenſalon.
Mitwirkende: Fräulein Elenag Ger-

hardt aus Leipzig (Geſang) und
Herr Waſſili Sapellnikoff aus Leip
zig (Klavier).

handlu ig bis Freitag Mittag. Ebenda
für Nichtmitglieder Eintrittskarten
zu 3 und 2 Mark, ſowie Beitritts-

Harzikernseife,
Terpentinseife,
Glückaufkernseife,
EBschwegerseife,
gelbe Schmierseife,
weisse Schmierseifſe,

ausgewogen und in Eimern, hält
beſtens empfohlen

E. Müller.
Leipziger Seifenfabrik- Niederlage,

2045) Markt 14.
rado Blauſichten allein über ſ dillig m Verkauf bei S I. Prma, Rothstern rothen Stern Als beſte und vorzügliene
10,000 aller Größen vorrätig. C. Miethe, Tiſchlermeiſter, 2 IIl. Mittlere, Wioletstern violetem Stern S J i tt 3 fe

e i e siärke un deren durch dis Hilusi 9 empfehle:Die Soolweiden der Gemeinde e Särge v e Lilienmileh (Steckenpferd),Wallendorf ſollen Mittwoch, den
19. Oktober d. Js., nachmittags
4 Uhr, an Ort und Stelle gegen An
zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen beim Termin.
Sammelplatz im Gaſthof daſelbſt.
Wallendorf, d. 10. Oktbr. 1904.

Der Gemeindevorſtand.
Wohnung Poſſſtr. 5, pt.

5 Zimmer, Küche, ſofort oder zum
1. Januar zu vermieten. (2040

aus Eich

kieferne Särge.

e, Rohbohlen und poliert.

Metallsärge und einfache IIE

beſte Qualität,
empfiehlt billigſt

Carl Elkner- Markt 25.

Altarlichte, cr. ab zu beziehen.
Näheres

farterrenohaung

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.

Markt 31, im Comptor.
(1829

T Uringisches

(2027
Pechniker u. Werk
Lehrfabrik

für Ingenieure,

Tecohnikum menau
Maschinenb. u. Elektrot chnik. Abteitlun

ſſeramant fodenoiern

Donnerſtag, den 13. Okt.,
Ssehlachtefest. Früh:

Wellfleiſch, abends: Brat-
und friſche Wurſt. Dazu ladet freund-
lichſt ein A. Endesfelder.

1 Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Savon Royal,
Tadellos.

Blumenfettseifen,
als: Flieder, Veilehen, Rosen,

Maiglöckehen, Reseda,
Heliotrop, Moschus,
Patchouly, Frisch-Heu,
Elfenbein, Mandelseifen 2c.

E. Müller.
Leipziger Seifenfabrik Niederlage,
2045a) Markt 14.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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